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Natascha Profeta braucht eine

ruhige Hand, wenn sie ein

künstliches an ihr echtes Wim-

pernhaar klebt. Stück für Stück

wiederholt sie den Prozess, bis

ein dichter Wimpernkranz ent-

steht. Als Klientin hat sich dies-

mal ihre Mutter auf das Be-

handlungsbett gelegt. Die Frau

mit langen blondierten Haaren

und ihre Tochter gleichen sich

stark. Einmal pro Woche arbei-

tet die 25-Jährige in Mamas

Kosmetikinstitut in Ennetba-

den. Vor kurzen ist sie von ih-

rem Heimatort Baden nach

Hinterkappelen im Kanton

Bern gezogen, weil ihr Fussbal-

ler-Freund Marvin Spielmann

bei Young Boys unter Vertrag

steht. Die KV-Absolventin hat

einen Job in einer Immobilien-

firma in Solothurn angenom-

men.

Sowohl im Hausbau als

auch bei der Kosmetik geht es

um Ästhetik, wenn auch auf

völlig unterschiedliche Art.

Und das fasziniert die junge

Frau. «Schönheit ist mir wich-

tig, und zwar von innen und

aussen», betont sie und fügt

dann zögernd hinzu: «Der ers-

te Blick ist halt wichtig.» Ihre

braungrünen Augen blicken

das Gegenüber fragend und et-

was unsicher an. Natascha Pro-

feta ist zartgliedrig und hat fast

elfenhafte Züge. Sie trägt beim

Gespräch Sneakers von Christi-

an Louboutin, mit Strass be-

setzte Jeans sowie eine schul-

terfreie schwarze Bluse. Hat ihr

das attraktive Äussere in der Ju-

gend oder als Erwachsene Vor-

oder Nachteile gebracht? Profe-

ta rückt ihre Hochsteckfrisur

zurecht und sagt dann leise:

«Für mich sind viele Menschen

schön. Nur ich nicht. Ich bin

sehr streng mit mir.»

Frau mit
eiserner Disziplin

Profeta erzählt von ihrem rigi-

den Sportprogramm, das sie

täglich absolviert. Süssigkeiten

sind tabu. Kohlenhydrate kom-

men nur ganz selten auf den

Tisch. Für ihren Freund kocht

sie ganz normal und liebt es,

mit ihren Kolleginnen auszuge-

hen. Doch sie weicht nicht von

ihrem Ernährungsfahrplan ab,

den sie sich selber aufoktroy-

iert hat. Manch einer wünschte

sich in gewissen Bereichen die

eiserne Disziplin, die Profeta

an den Tag legt. Glücklich

wirkt sie dabei aber nicht. Was

stört sie denn an sich selber?

«Meine Beine sind zu dick»,

meint sie. Dabei schaut sie aber

nicht an sich runter, sondern

der Gesprächspartnerin gera-

dewegs in die Augen. Ihre Bei-

ne, die sie übereinanderge-

schlagen hat, sind eindeutig

lang und schlank. Der Mangel

ist absolute Einbildung. Ursa-

che dieser falschen Wahrneh-

mung des Selbstbilds, die im

Fachjargon auch als «körper-

dysmorphe Störung» bezeich-

net wird, ist häufig ein tiefer

Mangel an Selbstliebe. Psycho-

logische Hilfe nimmt Profeta

keine in Anspruch. Sie fühlt

sich fit, ist erfolgreich im Job.

Miss mit
zerschnittenem Kleid

Ihre Familie ist ihr wichtig und

sie macht Zukunftspläne mit

ihrem Partner. Wenn da nur

nicht ihr Körper wäre, den sie

so völlig anders sieht als alle

anderen Menschen. Und der

sie nonstop unter Druck setzt.

«An manchen Tagen könnte

ich heulen, wenn ich mich im

Spiegel sehe», sagt die gebürti-

ge Badenerin und fügt hinzu:

«Wenn ich nicht ins Fitness-

training kann, gerate ich

manchmal in Panik.» Dabei ist

Natascha Profeta deutlich an-

zusehen, wie aufgewühlt sie ist.

2012 wurde sie «Miss RVBW»

(Regionale Verkehrsbetriebe

Baden-Wettingen). Die Wahl

der schönsten Frau in der Re-

gion findet seit 2010 statt.

«Das ist eigentlich überhaupt

nicht mein Ding. Ich stehe

nicht gerne im Fokus der Öf-

fentlichkeit», sagt die Halbita-

lienerin, «aber die Badener

Ex-Miss-Schweiz Anita Buri

riet mir mitzumachen, und Ma-

ma meldete mich an.» Sie ge-

wann die Wahl. Dabei sei in der

Garderobe noch böswillig ihr

Kleid zerschnitten worden.

Oft erweckt sie in anderen

einen Neid, den sie überhaupt

nicht nachvollziehen kann.

«Schon in der Schule wurde ich

gemobbt», erzählt Profeta,

zeigt dabei aber keine Emotio-

nen. Wann begann sich ihr Ess-

verhalten zu ändern? «Ich war

mit Papa und seiner zweiten

Frau in den Sommerferien. Wir

haben ein gutes Verhältnis.

Aber dort lief es nicht rund.

Nach fünf Wochen hatte ich

ohne Absicht extrem abgenom-

men.» Wieder in der Schule,

hiess es von ihren Freundin-

nen: «Wow, du siehst toll aus».

«Das gefiel mir», erinnert sie

sich und lächelt. Sie entdeckte

eine Blutgruppendiät und redu-

zierte ihr Gewicht noch mehr.

«Dann bin ich richtig reinge-

rutscht. In die Magersucht.»

38 Kilo – diese Talsohle ist
überwunden

Den Tiefpunkt hatte Profeta

mit 13 erreicht, als sie mit 38 Ki-

lo in die Klinik eingeliefert wer-

den musste. Ihre Mutter habe

sie jeden Tag angefleht, wieder

normal zu essen. Doch sie war

stur. Hörte auch nicht auf ihre

zwei Brüder, die meinten, sie

sei viel zu dünn. Diese Talsohle

ist überwunden und Profeta

zeigt sich überzeugt, dass sie

nie wieder in eine solche Krise

geraten wird. «Egal wie dünn

ich auch bin, ich gefalle mir ja

doch nie. Deshalb werde ich

meine Gesundheit ganz be-

stimmt nicht mehr derart aufs

Spiel setzen.»

Ihre ausgeprägte Struktu-

riertheit wird im Arbeitsalltag

sehr geschätzt. Sie ist ein Orga-

nisationstalent. «Privat wäre

ich gerne etwas spontaner»,

sagt Profeta und zeigt das erste

Mal ein breites Lächeln. Sie

liest gerne. Geht mit ihrem

Malteserhund Lola spazieren,

der ihr absoluter Sonnenschein

ist, wie sie sagt. Was würde sie

jüngeren Mädchen sagen, die

unter ähnlichen Komplexen lei-

den? «Dass die Ausstrahlung

wichtiger ist als das Aussehen.

Ich habe meine Ausstrahlung

und auch das Lachen eine Zeit

lang verloren. Das war

schlimm.»

Die Optik spielt ihr nur in

Bezug auf sich selber eine der-

art grosse Rolle. «Bei anderen

Menschen sind mir die inneren

Werte viel wichtiger.» Im Hin-

blick auf ihre Zukunft verrät

sie: «Ich möchte heiraten.

Ganz klassisch in Weiss. Und

später einmal zwei Kinder ha-

ben.» Bei dieser Vorstellung

fängt sie richtig an zu strahlen.

«Ich bin sehr streng mit mir»
Im Porträt: Die Badenerin Natascha Profeta ist mit ihrem Spiegelbild ständig auf Kriegsfuss. Für ihre Zukunft hat sie klare Vorstellungen.

Ursula Burgherr

«Ich werde meine Gesundheit nicht mehr so aufs Spiel setzen»,
sagt Profeta beim Fototermin in Ennetbaden. Bild: Sandra Ardizzone

Natascha Profeta als frisch gekürte «Miss RVBW» 2012. Bild: Archiv

«Die Ausstrahlung

ist wichtiger als das

Aussehen.»

Natascha Profeta

Für den FC Baden ging es im

letzten 1.-Liga-Meisterschafts-

spiel vor der Winterpause um

viel. Auswärts bei der SR Delé-

mont musste die Esp-Truppe

verhindern, den Anschluss an

die Spitzenplätze zu verlieren.

Zwar hatte der FC Baden den

gleichen Gegner am ersten

Spieltag gleich mit 6:0 besie-

gen können, doch hat sich die

SR Delémont in den letzten

Monaten stetig nach vorne und

gar auf den Leaderthron ge-

kämpft.

Den Gästen misslingt der

Start in die Partie. Nach einer

Viertelstunde erobern die Ju-

rassier den Ball im Mittelfeld.

Der lancierte Mohamed Alma-

my Camara läuft allen davon

und auf FCB-Goalie Joel Bono-

rand zu, welcher aus dem Tor

eilt. Nach einem Kontakt fällt

der Delémont-Stürmer und der

Schiedsrichter zeigt auf den

Punkt. Der Gefoulte schiesst

gleich selber und erzielt das

1:0. Nach einem Chancenplus

für die Hausherren, aber ohne

weitere Tore gehen die beiden

Teams in die Kabine.

Auch in der zweiten Hälfte

haben die Badener Mühe, ins

Spiel zu kommen. Das schwer

bespielbare Terrain verhindert

auf beiden Seiten einen geord-

neten Spielaufbau. Gefährlich

wird es vor allem durch Stan-

dards. Nachdem auch die

Schlussoffensive, in welcher

der FCB den Ausgleich auf

dem Fuss hatte, keinen Ertrag

mehr bringt, muss die Esp-

Truppe die 0:1-Niederlage ein-

gestehen.

FC Baden liegt mit 23
Punkten auf fünftem Rang

Damit überwintert der FC Ba-

den mit 23 Zählern auf Rang 5

der Tabelle der Gruppe 2. Da es

in den letzten drei Partien le-

diglich einen Punkt zu bejubeln

gab, mussten sich die Badener

von der Spitzengruppe abreis-

sen lassen. Der Rückstand auf

Leader Delémont beträgt be-

reits sieben Zähler. Auch der

FC Wohlen mit fünf, der FC

Biel mit vier und GC II mit zwei

Punkten Vorsprung liegen noch

vor der Mannschaft von Trai-

ner Ranko Jakovljevic.

Das Team des FC Baden

zeigte eine solide Vorrunde,

überzeugte allerdings nicht im-

mer mit Konstanz. Einem star-

ken Saisonstart folgte ein kur-

zes Zwischentief mit drei Un-

entschieden in Folge. Danach

fing sich die Badener Equipe

zwar wieder auf, doch liess das

Team gegen Ende der

Vorrunde wieder Punkte lie-

gen.

In der Rückrunde wird der

FC Baden gefordert sein, will

das Team im Kampf um die

Aufstiegsspiele ein Wörtchen

mitreden. Der Ligabetrieb wird

am Samstag, 29. Februar, mit

dem Heimspiel gegen den FC

Luzern II wieder aufgenom-

men. (lmu)

Missglückter Abschluss vor der Winterpause
Der FC Baden verliert das letzte Spiel des Herbstes bei der SR Delémont mit 0:1. Stetten Der Gemeinderat Stet-

ten hat das Budget 2020 mit ei-

nem gleichbleibenden Steuer-

fuss von 99 Prozent und einem

Ertragsüberschuss von knapp

59 000 Franken vorgelegt. Es

wird mit Mehrkosten von

209 000 Franken bei den Ab-

teilungen Bildung, Gesundheit

und Finanzen gerechnet. Bei

den Gemeindesteuern werden

gesamthaft rund 66 000 Fran-

ken Mehreinnahmen erwartet.

Der Gemeinderat plane zum

jetzigen Zeitpunkt keine Steu-

ererhöhungen, heisst es in der

Einladung zur Gemeindever-

sammlung, die am 21. Novem-

ber stattfindet. (az)

Budget 2020 ohne
Steuererhöhung
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